
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzriger für Annabnrg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

n

und Gemeinde-Behörden.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

ud die umliegenden Ortſchaften,

Donnerstag, den
h

Politiſche Rundſchau

Das hundertjährige Stiftungsjubtläum feierte
am Montag das unter dem Protektorat der Kaiſerin
ſtehende Friedrichsſtift zur Erziehung armer Soldaten
kinder in Steglitz. Der Feier wohnten die Kaiſerin
und der Kriegsminiſter v. Einem bei.

KöniginWitwe Karola von Sachſen beſuchte
am Sonntag in Berlin die Kaiſerin

Der Braunſchweigiſche Landtag hat am
Montag in Sachen der Thronfolgefrage einſtimmig
den Ankrag der Regierung angenommen, ihr Ein
verſtändnis damit zu erklären daß nunmehr die
Wahl eines Regenten in die Wege geleitet werde.

Jn Gegenwart Zahlreicher Vertreter der
Reichsregierung, der preußiſchen Regierung und der
Regierung einer Reihe
wurde Montag vorm. in Berlin die 35. Vollver
ſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates durch
den Vorſitzenden Grafen SchwerinLöwitz eröffnet.
Im Auftrage des Staatsſekretärs Grafen Poſa
dowsky begrüßte Unterſtaatsſekretär Wermuth die
Verſammlung. Zum erſten Gegenſtande der Tages
ordnung „Die Lage des deutſchen Kartoffelbaues“,
legte der Profeſſor Delbrück eine Reſolution vor, in
der die Kartoffeltrocknerei empfohlen und die No
velle zum Branntweinſteuergeſetz verworſen wird.

Prinz Heinrich der Niederlande hat das Ko
mitee, das ſich gebildet hat, um ihm eine Huldigung
für ſein tapferes Benehmen bei Hoeck van Holland
zu bereiten, wiſſen laſſen, daß er eine ſolche Hul
digung nicht annehmen werde, da er nichts weiter
als ſeine Pflicht als Holländer getan habe.

CaſimirPerier Der frühere Präſident der
franzöſiſchen Republik CaſſtmirPerier iſt, wie aus
Paris gemeldet wird in der vergangenen Nacht ge
ſtorben. Er wurde am 27. Juni 1894 nach der Er
mordung Carnots zum Präſidenten gewählt, legte
aber dieſe Würde bereits am 15. Januar 1895 nieder.
Als Enkel des berühmten Stagalsmannes Caſimir
Perier wurde er am 8. November 1840 in Paris
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haupt gewählt wurde, war er Präſident der De
putiertenkammer und darauf Miniſterpräſtident. Aber
auch dieſes Miniſtertum war nur von kurzer Dauer.
CaſimirPerier war den Anforderungen, die von
ihm bekleideten Aemter an ihn ſtellten, nicht ge
wachſen

Die Gerüchte von dem bevorſtehenden Ab
ſchluß eines engliſch franzöſtſchruſſtſch japaniſchen
Vierbundes werden dahin richtig geſtellt, daß Ruß
land mit Japan einen Vertrag abſchließen wird,
nach dem etwa zwiſchen den beiden Mächten auf
tauchende Streitigkeiten einem Schiedsgerichte unter
breitet werden ſollen. Ferner hat England mit
Rußland ein Abkommen getroffen, das die Ab
grenzung des handelspolitiſchen Einfluſſes beider
Staaten in Perſien betrifft

Bulgarienr. Aus Soſig wird gemeldet: Mi
niſterpräſident Petkorwo wurde am Montag, als er
mit den übrigen Miniſtern in Soſtger ſtädtiſchen
Borisgarten promenierte, von einem entlaſſenen
Beamten durch drei Revolverſchüſſe getötet. Handels
miniſter Grenadjeww wurde in Arm verwundet
Der Mörder iſt verhaftet worden er iſt ein ent
laſſener Beamter der Landwirtſchaſtsbank. Es
handelt ſich bei der Mordtat um einen Akt perſön

Der Mörder des Miniſterpräſtdenten,
Petrow, ein Beamter der landwirtſchaftliche Bank
in Widden, zankte ſich vor einigen Wochen mit
ſeinem Chef und prügelte ihn durch worauf er ent
laſſen wurde. Heute gegen 6 Uhr drängte ſich Pe
trow bei der Adlerbrücke zwiſchen die die Miniſter
begleitenden Gendarmen und gab zuerſt auf Pet
kotv zwei oder drei Schüſſe ab, ſodann auf Grenad
jew. Petkow ſtürzte ſofort zuſammen. Der Mörder
flüchtete, indem er weitere Schüſſe abgab in der
Richtung auf die Stadt. In einem Bierhauſe
wurde er von Gendarmen abgefaßt. Er exrklärte,
er habe ſeit 20 Tagen den Gedanken gehabt, den
Miniſterpräſtdenten zu erſchießen. Er ſei zwar weder
Sozialiſt noch Terroriſt, aber trotzdem kein gewöhn
licher Verbrecher vielmehr habe er im Namen des
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Deutſcher Reichstag.
Jn der Sonnabend Sitzung gab Staatsſekretär

Graf Poſadowsky eine Erklärung über die Fort
ſetzung der Sozialpolitik ab, wozu ihm zahlreiche
Anfragen des Zentrums Gelegenheit boten Nach
dem Graf Poſadowsky auf freiſinnige und ſoztal
demokratiſche Anfragen wegen der Schifffahrtsab
gaben erwidert hatte, daß die Mitteilung über die
Stellungnahme der verbündeten Regierungen dem
nächſt erfolgen werde, führte er aus: die Sozial
politik ſoll fortgeſetzt werden, trotz offener oder ver
ſteckter Gegner. Die Vorlage über die Arbeitskam-
mern ſoll zuerſt eingebracht werden, wahrſcheinlich
ſchon in der nächſten Tagung, ebenſo der Entwurf
zum kleinen Befähigunsnachweis und die Vorlage
betreffend den zehnſtündigen Arbeitstag der Frauen.
Wann und in welcher Form das Geſetz über die
Berufsvereine vorgelegt werden wird, kann ich noch
nicht ſagen. Hierüber und über die Verſchärfung
des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb iſt
der Bundesrat noch nicht ſchlüſſtg. Die Neuge

ſtaltunge des Vereins und Verſammlungsrechts
unterliegt ernſter Erwägung. Abg. Hieber (natk.)
war für gute, Abg. Hennig (konſ.) für beſonnene
Sozialpolitik und Abg. Hus (Soz.) für ein ſchnelleres
Tempo. Abg. Bruhn (Ref.) trat für den allge
meinen Befähigungsnachweis ein. Hierauf Purde
die Weiterberatung auf Montag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die Einzelberatung

des Eiſenbahnetats mit einer Beſprechung der Perſonentarifreform
fort. Die Genugtuung über die geplante Vereinfachung der
Tarife wurde aber übertönt durch die Beſchwerde über die Be
laſtung des Verkehrs durch die Fahrkartenſteuer. Dieſe Be
ſchwerden fanden greifbaren Niederſchlag in drei Anträgen. Die
Abgg. Aronſohn (frſ. Vgg.) und Gen. verlangten die Beſeitigung
der Fahrkartenſteuer, die Abgg. Bachmann (natl.) und Gen.
wünſchten in ihrem Antrage eine Ermäßigung der Perſonentarife,

während ein Antrag der Abgg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) und
Frh. v. Zedlitz (frkonſ.) eine andere, die Einnahmen des Per-

ſonenverkehrs minder ſchädigende Form der Fahrkartenſteuer er
Volkes den Miniſterpräſidenten erſchoſſen. ſtrebt. Jn der Erörterung erkannten auch die Abgg. Schmedgeboren. Bevor er zum franzöſiſchen Stagatsober

P Getreu bis in den Tod.
17] Erzählung von Martha Neumeiſter.

(Fortſetzung.)

Leiſe winkte der Leidende dem Freunde, der
ſich ſtill einige Schritte zurückgezogen hatte, und
legte die beiden ſchlanken Frauenhände in Georgs
kräftige Rechte, an der die tiefe Narbe dunkel
rot erglänzte. Mit leichter Bewegung wies er
auf dieſelbe hin, und ſagte mit immer ſchwächer
werdender Stimme, während er Georgs andre
Hand mit mattem Drucke umfaßte:

„Georg, mein Freund mit dankerfülltem
Herzen ſage ich auch Jhnen ein letztes Lebewohl!
Gedenken Sie mein in Wehmut und Freund
ſchaft, und vertrauensvolle Zuverſicht leuchtete
aus ſeinen klaren, weit geöffneten Augen,
„beſchützen Sie mein Weib und Kind, wenn

ich nicht mehr bin
„Jch ſchwöre es Jhnen für Zeit und Ewig

keit!“ ſagte Georg mit feſter Stimme.
Ein ſtilles, verklärtes Lächeln breitete ſich

wie heller Sonnenſchein über das ſchöne, blaſſe
Antlitz, das ſich zum letzten Schlummer in die
Kiſſen zurücklehnte. Leiſe ſtrich ihm Eliſabeth
das krauſe, blonde Haar aus der feuchten Stirne,
auf der der Todesſchweiß in kalten Tropfen
hervordrang. Jn atemloſen Schweigen umſtanden
ihn die drei, keiner wagte die heilige Stille zu
durchbrechen, die ſie alle wie ein Bann umfing.
Der Sterbende atmete tief und ſchwer noch
einmal fühlte Eliſabeth einen ſanften Druck
ſeiner erkalteten Finger, die ihre Hand feſt um
ſchloſſen hielten, dann ward ſein Atem leiſer und
ſchwächer, bis ihn der Todesengel faſt unmerklich

berührte. Dicht umſchlungen knieten Eliſabeth
und ihre Tochter in tiefſtem Schmerze neben dem
Entſchlafenen, und Georg drückte ihm mit ſanfter
Hand die erloſchenen Augen zu.

„Er hat ausgelitten ſagte er leiſe,
„gönnt ihm den Frieden, zu dem er nung heim
gegangen

Jm Schatten der niederſinkenden Dämmerung
geleitete Georg die irdiſche Hülle ſeines Freundes
und die leiſe ſchluchzenden Frauen in ihr verein
ſämtes Haus zurück.

i

Das Begräbnis war vorüber, zu dem die
ganze Garniſon in herzlichſter Anteilnahme dem
einſtigen Kameraden das letzte Geleit gegeben.
Georg hatte alle die unvermeidlichen, traurigen
Außerlichkeiten der Beſtattung mit Umſicht und
dem ihm eigenen Zartgefühl angeordnet, und
Eliſabeths ſtille Ergebenheit in ihr trauriges
Geſchick, die ruhige, ernſte Sicherheit ihres
Weſens, mit der ſie ihre künftige Lebensweiſe
einzurichten gedachte, erregten ſeine ſtille, auf
richtige Bewunderung. Er wußte, wie tief ſie
der Tod ihres Gatten betroſfen, deſſen Pflege
ſeit ſo langen Jahren der Jnhalt ihres Lebens
geweſen, aber er hatte in dieſen Trauertagen
ihren feſten, ſtillen Sinn, den Ernſt ihres
Willens kennen gelernt, ihren klaren, prüfenden
Blick, der auch die Schatten der Trübſal zu
durchdringen vermochte. So konnte er ſeine
beiden Schutzbefohlenen mit dem beruhigenden
Bewußtſein verlaſſen, daß Eliſabeth in ſich ſelbſt,
in ihrem treuen Pflichtgefühl, in der mütterlichen
Liebe zu ihrer Tochter ſtets inneren Halt und
beſten Troſt zu finden iſſe.

Der letzte Abend vor Georgs Abreiſe war
herangekommen er hatte mit Eliſabeth und
ihrer Tochter nochmals den Kirchhof beſucht,
und wie in ſtiller Verabredung lenkten ſie ihre
Schritte zu der waldumkränzten Höhe, wo der
Dahingeſchiedene vor wenig Wochen heimberufen
worden. Es war ein naßkalter Herbſttag, ein
feiner Regen rieſelte hernieder, als ſie an der
trauervollen Gedenkſtätte ſtanden.

„Zum Abſchiednehmen juſt das rechte Wetter,“
ſagte Georg mit trübem Lächeln „grau wie der
Himmel liegt um uns die Welt. Es iſt gar
ſchwer, ſich in der Herbſtesſtimmung der Natur
Sonnenſchein und Frühlingszauber vorzuſtellen,
aber wenn wir uns wiederſehen, Eliſabeth, iſt
es wieder grün und friſch hier oben, wie es
dein Gatte ſo geliebt, und die erſten Frühlings
blumen ſproſſen dann aus ſeinem Grabe.“

Mit ſtiller Wehmut blickte er auf die beiden
ſchlanken, faſt gleich großen Geſtalten, die in
tiefer Trauerkleidung, eng aneinander geſchmiegt,
hier vor ihm ſtanden. Zehn Jahre waren ſeit
ihrem erſten Wiederſehen hier vergangen, und
mit greifbarer Deutlichkeit, als wäre es geſtern
geſchehen, erinnerte er ſich jenes Zuſammen
treffens hier im lauſchigen Waldesgrun. Gol
denes Sonnenlicht hatte durch das Blättergezelt
der blühenden Linde geflimmert, unter deren
weit herniederhängenden Zweigen dort auf jener
Bank Eliſabeths weißes Gewand ihm entgegen
geleuchtekt. Eine e Braut, in blühender
Jugendfriſche, ſtrahlend in jungem Liebesglück,
ſo hatte ihr Bild ſeit ihrem Hochzellstage in
den langen Jahren der Trennung vor ſeiner
Seele geſtanden, und nun hatte er ſie hier

wiedergeſunden, umſpielt von ihrem blondlockigen
Töchterlein, in gereifter Frauenſchönheit, mit dem
feinen Leidenszug um den geſchloſſenen Mund
und den träumeriſch und ſehnſuchtsvoll in die
Ferne blickenden Augen

Ein leiſer, ſchluchzender Ton erweckte ihn
aus tiefem Sinnen; heiße Tränen entſtürzten
Eliſabeths Augen, die ſtill und unverwandt in
die nebelgraue Landſchaft geſchaut hatten.

„Nicht weinen Mütterchen ſagte Erika
herzlich, „ſieh', der arme Papa iſt von ſchweren
Leiden erlöſt, und wir müſſen ihm den Frieden
gönnen, zu dem er heimberufen, wie Onkel
Georg geſagt hat.“

Liebevoll ſchlang ſie ihren Arm um die
Mutter und fuhr mit zärtlicher Beſorgnis fort
„Du ſiehſt ſo blaß und angegriffen aus, mein
Mütterchen, Leid und Trauer haben deine Kräfte
überanſtrengt, aber jetzt will ich dich hegen und
pflegen, ſoviel ich nur vermag, daß du wieder
friſch und roſig aufblühſt, wenn Onkel Georg im
Frühling zu uns zurückkehrt.“

Sie küßte der Mutter, die ihr freundlich zu
lächelte, die Tränen von den langen, dunklen
Wimpern, und ihre hellen, glänzenden Aügen,
die denen des Vaters ſo ähnlich waren, blickten
hoffnungsfroh ins Weite

In ſtiller Trauer floß das Leben der beiden
Frauen nach Georgs Abreiſe ruhig und gleich
mäßig dahin. Sie bezogen zum Herbſt eine
kleinere Wohnung, und die Beſchränkung ihrer
Ausgaben machte es Eliſabeth möglich, die
bisher von ihrem Freunde empfangene Zulage,



ding (Ztr,) v. Bockelberg (konſ.), Dr. Friedberg (natl.) und
Vörſter (frkonſ.) an, die Fahrkartenſteuer habe auf die ſie ge
ſetzten Hoffnungen nicht erfüllt. Auch Miniſter Breitenbach war
von ihr nicht ſonderlich erbaut, meinte aber, man habe ſie nur,
der Not gehorchend, in Kauf genommen. Abg. Schmedding (Ztr.)
warnte vor einer Herabſetzung der Perſonentarife unter Hinweiſen
auf künftige Mehrausgaben infolge der Erhöhung der Beamten
gehälter. Abg. Dr. Wagner (frkonſ.) bat um Wiedereinführung
der billigen Sonntagsfahrkarten. Abg. von Brandenſtein (konſ-)
einpfahl zur Milderung des großſtädtiſchen Wohnungselends
nicht mehr Arbeiterfahrkarten von den Vororten ihre Arbeiter
weiter in den vielfach ungeſunden und unzureichenden groß
ſtädtiſchen Wohnungen beließen. Gegen die Ausdehnung des
Berliner Vorortverkehrs auf andere Großſtädte ſprach ſich Abg
v. Arnim (konſ.) aus. Schließlich wurde ein Schlußantrag an
genommen. Unter Ablehnung des freiſinnigen und des national
liberalen Antrag wurde der konſervative Antrag gegen die
Stimmen des Zentrums angenommen Darauf kamen noch
Zugverbindungen Zur Sprache, bei denen, wie alljährlich, zahl
reiche Abgeordnete die Wünſche ihres Wahlkreiſes verfochten-

In der Sonnabend Sitzung wurde die Beratung des Eiſen
bahnetats fortgeſetzt bei der Beſprechung über Zugverbindungen,
wobei zahlreiche lokale und provinzielle Wünſche geäußert werden,
für die einzelnen Gegenden von großem, für die Allgemeinheit
aber von ümſo geringerem Intereſſe Miniſter Breitenbach ver
ſichert, er werde das vorgebrachte Material nach allen Richtungen
hin ſichten und prüfen. Es folgt die allgemeine Beſprechung
der Angelegenheiten der Beamten und Arbeiter. Abg. v. Bockel
berg (konſ.) hofft, daß es dem Miniſter gelingen werde, das
Hineintragen von Unzufriedenheit in die Bahnbeamten und
Arbeiterkreiſe zu verhindern. Abg. Trimborn (Ztr.) fordert Er
höhung der Beamtengehälter, Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) vor
allem Beſſerſtellung der Lokomotivführer. Miniſter Breitenbach
Die Notwendigkeit der Erhöhung der Beamtengehälter erkenne
ich an, aber ich bitte, bis zur allgemeinen Erhöhung zu warten
Ich glaube mir der Pflicht meinen Beamten gegenüber voll be
wußt zu ſein und werde alles tun, um ihnen entgegenzukommen.
Für die Arbeiter betragen die Tageslöhne jetzt 3 Mk. 70 Pfg.
Dabei iſt die Sicherheit der Stellung und die weitgehende Unter
ſtützung zu berückſichtigen Bei der Zuläſſigkeit von Vereinen
iſt die Verwaltung ſehr weitherzig. Wenn ſie aber eingeſchritten
iſt, wie im vorigen Jahre gegen den ſüddeutſchen Verein, ſo
war das notwendig und berechtigt. (Beifall rechts Die Weiter
beratung wird auf Montag vertagt.

Lokales und Provinzielles.

J Annaburrg. Das diesjährige Rekrutierungs
geſchäft im Kreiſe Torgau wird vom 3. bis ein
ſchließlich den 11. April er. abgehalten. Am 3. April,
von vorin. 9 Uhr ab haben ſich im Gaſthofe zur
Neuen Welt in Annaburg die Militärpflichtigen
aus der Gemeinde Annaburg, Schloß, und Kgl.
Oberförſtereien Annaburg und Thiergarten, Axien,
Bethau, Großtreben, Hinterſee, Hohndorf, Kähnitzſch

und Labrun, und am April, vormittag 9 Uhr
daſelbſt die Mannſchaften aus Lebien, Lichtenburg,
Naundorf, Ploſſig, Pretfin und Purzien zur Muſter
ung zu geſtellen

Annaburg, 12. März. Der „Männer Turn
Verein Annaburg veranſtaltete am Sonntag abend
in ſeinem Vereinslokal „Bürgergarten“ zum Beſten
des Gerätefonds einen wohlgelungenen öffentlichen
Geſellſchaftsabend, der ſich eines zahlreichen Beſuches
erfreute. Die köſtliche TurnfahrtsSzene (beweglich
lebendes Bild in 8 Verwandlungen), die exakten
Stabübungen und der gediegene Klownreigen gaben
abermals beredtes Zeugnis, von den hervorragenden
turneriſchen Leiſtungen des „M.T.V. Annaburg.“
Die Sängerabteilung führte ſich unter Leitung ihres
Dirigenten Herrn Schober, mit dem Chorliede „das
Kirchlein“ und dem Doppelquartette „Aennchen lieb“
vortrefflich ein. An theatraliſchen Aufführungen
wurden zwei Schwank Einakter („Eine Verſchwörung
aus Liebe“ und „die Duellanten“) geboten, die bei
vorzügliche Spiel und urköſtlichem Humor lang

anhaltenden ſtürmiſchen Beifall fanden. Die ſorg
fältig ausgewählten Muſikſtücke der Rohr ſchen Ka
pelle und das Soloſtück für Violine (Herr Rohr jr.)
und Klavier (Herr Lehrer Trautmann) ernteten
lebhaften Beifall. Ein gemütlicher Ball ſchloß den
ſchön verlaufenen Abend.

Der Winter beweiſt diesmal eine ſeltene
Zähigkeit, ſodaß es dem Knaben Leuz noch immer
micht gelungen iſt, dem Alten das Szepter zu ent
reißen, trotz hartnäckigen Kampfes. Wenn je, ſo
haben ſich 1907 die Frühlingsboten gründlich ge
irrt Man weiß bereits von den erſten Junghaſen,
Stoörchen, Staaren uſw. zu berichten, zugleich aber
müſſen neue Kälte und Schneefälle verzeichnet
werden, hier und da mit Gewittern verbunden

Einen auch für weitere Kreiſe be
merkenswerten Prozeß hat der Deutſche Kriegerbund
gegen den Breslauer Regierungspräſidenten geführt.
Es wird darüber dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben
Unter den Mitgliedern des Veteranen und Krieger
vereins zu Waldenburg beſteht eine Sterbekaſſe,
aus der die Hinterbliebenen eines verſtorbenen Ka
meraden ein Sterbegeld von 40 Mark erhalten.
Jm Intereſſe der Kaſſenmitglieder faßte der Verein
den VBeſchluß, die Sterbekaſſe aufzulöſen und mit
der Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes, die ein
Verſicherungsverein auf Gegenſettigkeit iſt, einen
Vertrag abzuſchließen, weil dieſe Kaſſe an die An
gehörigen der Verſtorbenen Mitglieder ein Sterbegeld
von 50 Mark zahlt. Das Vermögen der Sterbe
kaſſe des Waldenburger Vereins im Betrage von
13 000 Mark ſollte dann in die Sterbekaſſe des
Deutſchen Kriegerhundes ſließen. Der Regierungs
präſident zu Breslau lehnte es aber ab, den Vertrag
zu genehmigen, weil derſelbe trotz des höheren Sterbe
geldes nachteilig für den Waldenburger Verein ſein
würde. Hierauf erhob die Sterbekaſſe des Deutſchen
Kriegerbundes gegen den Regierungspräſidenten
Klage beim Oberverwaltungsgericht, das jedoch die
Klage mit folgender Begründung zurückwies: Der
Sterbekaſſe des Kriegerbundes ſtehe kein Recht zu,
gegen den Regierungspräſtdenten Klage wegen der
Nichtgenehmigung des Vertrages zu erheben. Da
der Veteranen und Kriegerverein unter der Auf
ſicht des Regierungspräſidenten ſtehe, ſei zu dem
fraglichen Vertrage auch ſeine Genehmigung er
forderlich; der Vertrag werde erſt in dem Augen
blicke perfekt, in dem der Regierungspräſident die
Genehmigung erteile, die aber im Prozeßwege nicht
erzwwungen werden könne.

Hrchweinitz, 8. März. Die Nördliche Creditbank
hielt heute ihre diesjährige ordentliche GeneralVer
ſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, wieder
8 Proz. Dividente zu zahlen und den übrigen
Ueberſchuß dem Spezial Reſervefonds zu überweiſen.

Torgan, 12. März. Zur Errichtung eines
ſtaatlichen Lehrerinnenſeminars in Torgau bewilligte
der Kreis Torgau ſoeben als einmalige Beihilfe
50000 Mk., nachdem die Stadt Torgau zu gleichem
Zweck einen Betrag von 100 000 Mk., in Ausſicht
geſtellt hat. Die Anſtalt ſoll bekanntlich in Schloß
Hartenfels untergebracht werden.

Forgan, 12. März. Juſtizrat Steltzer, einer
unſerer geſuchteſten Anwälte, iſt am Sonnabend im
Alter von 57 Jahren geſtorben.

Wittenberg 11. März. Heute wurde die älteſte
Einwohnerin Wittenbergs, die verwitwete Oberſt
leutnannt von Brodowska, die am Freitag, zwei
Tage vor ihrem 98. Geburtstage, geſtorben war,
unter großen Ehrenbezeugungen auf dem Gottes-
acker neben ihren ſeit länger als 30 Jahren dort
ruhenden Gemahl beerdigt.

Deſſau, 12. März. Ein leichtes Erdbeben iſt,
wie dem „Anh. StaatsAnz.“ von verſchiedenen
Seiten mitgeteilt wird,
ſpürt worden die Zeitangabe differtert ſich zwiſchen
3 und 3 Uhr 10 Minuten. Das Erdbeben wurde
nicht als Stoß, ſondern als ſchwankende Bewegung
des Erdbodens wahrgenommen.

Cotthus, 1. März. Die unerverehelichte Ar
beiterin Gertrud O. aus Berlin erhielt im Novem
ber 1905 von ihrem Bräutigam, dem damaligen

heute nachmittag hier ver

Musketier im Jnfanterie Regiment Nr. 52 Th. hier
ſelbſt einen Brief, in dem er ihr mitteilte, daß er
infolge Reklamation vom Militärdienſt befreit ſei,
und daß ſie ihn in Cottbus abholen und den Zi
vilanzug mitbringen ſollte. Am 15. November 1905
kam die O. hier auf dem Bahnhof an, wo ſie Th
nicht gleich traf. Als er dann kam, teilte er ihr
mit, daß er inſolge ſchlechter Behandlung ſich heim
lich vom Regiment entfernen wolle. Davon hat
ihm die O., wie ſie in der geſtrigen Strafkammer
verhandlung behauptete, abgeraten. Th. ſoll darauf
erwidert haben, daß er ſich dann lieber das Leben
nehmen werde. Am Abend hat ſich Th. auf einem
Platz in der Nähe des Reſtaurants Wilhelmshöhe
Umgezogen. Das zu der Fahrt nach Berlin erfor
derliche Geld hat die O. verſchafft. Beide ſind dann
nach Berlin gefahren. Th. iſt bis heute noch nicht
wieder ermittelt worden. Auch der O., die ſich
wegen Begünſtigung der Fahnenflucht zu verant
worten hat, war es gelungen, ſich bis zum 24.
Januar d. J. dem Gericht zu entziehen. Sie war
daher in Unterſuchungshaft genommen worden.
Die Strafkammer verurteilte ſte geſtern zu 3 Mo
naten Gefängnis wegen Verbrechens gegen S 141 des
Strafgeſetzbuches, worauf Monat Unterſuchungs
haft in Anrechnung kommen.

Cützen, 12. März. Auf ſchlimme Weiſe verun
glückte in Peißen das vierjährige Töchterchen des
Gutsbeſitzers Knüpfer. Das Kind fiel in das un
bedeckte Getriebe einer Dreſchmaſchine, wobei ihm
ein Aermchen, der Rumpf und Kopf ſo zerquetſcht
wurden, daß es bald darauf den Geiſt aufgab.

Roßlan, 4. März. Vorgeſtern Nacht kam ein
Reiſender mit dem letzten Perſonenzuge von Zerbſt
hier an, der Anſchluß nach ſeiner Zielſtation nicht
mehr erreichen konnte und daher in Roßlau liegen
blieb. Der Fremde ſoll ſich nach einer in der Nähe
liegenden Gaſtwirtſchaft begeben und dieſe nach
einiger Zeit wieder verlaffen haben. Jn den frühen
Morgenſtunden wurde der Reiſende mit ſchweren
Meſſerſtichen verletzt aufgefunden. Man ſchaffte
ihn nach dern Statiousgebäude,
Hilfe zukeil wurde.

Artern. Die für ſkrofulöſe Kinder hier errich
tete Heilſtätte, im Park des königl. Solbades gelegen,
wird wie im vorigen, ſo auch in dieſem Jahre
am 1. Mai eröffnet. Die Kurzeit dauert bis Ende
September.

Magdeburg 12. März. Ein Kanonier des
Feldartillerteregiments Nr. 40 in Burg bei Magde
burg iſt an Genickſtarre geſtorben.

Wanzlebru, 7. März. Der Selbſtmord eines
Wahnſinnigen. Der Gaſtwirt B. in Domersleben
ſchnitt ſich in einem Wahnſinnsanfall vor den
Augen ſeiner Frau Hals und Pulsadern durch Er
ſtarb bald darauf

Erfurt, 7. März. Mit Vorbedacht in den Tod
ging die in den 60er Jahren ſtehende vermögende
Witwe Köhler. Sie band einen Strick an ihren
Fuß und befeſtigte das andere Ende des Strickes
am Wehr einer Mühle. Sodann ſtürzte ſte ſich
ins Waſſer.

voll aufrichtiger Dankbarkeit für die genoſſene
Wohltat, fortan mit feſter Entſchiedenheit abzu
lehnen. Er kannte ihre ſtolze Empfindſamkeit,
die ſein damaliges Anerbieten nur aus liebe
voller Rückſicht ſür ihren Gatten dankbar an
genommen hatte, ſo wagte er jetzt nicht mehr,
ſie mit Bitten zu beläſtigen, ſondern fügte ſich
widerſpruchslos ihrem Wunſche.

Jhr langgewohnter, gegenſeitiger Brief
wechſel war gleich herzlich und unbefangen ge
blieben auch Erika hatte dem fernen Onkel
oft einige muntere Zeilen geſandt und ihn ſtets
aufs dringendſte an ſein Verſprechen erinnert,
im Frühjahr wieder nach Wiesbaden zu kom
men So meldete er ſeinen Beſuch dort zum
Pfingſtfeſte auf vierzehntägigen Urlgub an und
ward mit herzlicher Freude von Eliſabeth und
ihrer Tochter empfangen. Er fand erſtere ruhig
und gefaßt, und wenn auch noch tiefe Trauer
aus ihren blaſſen Zügen, ihrem ernſten, ſtillen
Weſen ſprach, ſo leuchteten ihre tiefblauen
Augen doch in mütterlichem Stolze, wenn ſie
auf der lieblich erblühten Erika ruhten, die
ihrer Mutter mit leidenſchaftlicher Liebe er
geben war.

Noch am Abend ſeiner Ankunft hatten ſie
gemeinſam Kurts ſtille Ruheſtätte beſucht, aus
der die erſten Frühlingsblumen, wie Georg es
bei ſeinem Abſchied im Herbſt geſagt, jetzt in
bunter Fülle emporſproßten. Nun ſaßen ſie im
Wohnzimmer um den wohlbekannten Eßtiſch,

deſſen eine leere Längsſeite, Georgs gewohntem
Platz gegenüber, ihnen allen das Bild des
Dahingeſchiedenen, der in ſeinem Rollſtuhle hier
ſtets den Ehrenplatz eingenommen, was er ſo

oft ſcherzend betont hatte, voll ſtiller Wehmut
vergegenwärtigte.

„Gewähre mir eine Bitte, Eliſabeth,“ ſagte
Georg nach längerem Schweigen, tief aufatmend,
mit inniger Herzlichkeit, „eine Bitte, die auch
du, meine kleine Erika, befürworten ſollſt, und
deren Gewährung, die ich von Herzen erhoffe,
mich den ganzen Winter hindurch mit freudigen
Erwartungen erfüllt hat. Laßt mich euch, ihr
lieben beide, zu einer Rheinreiſe während meines
Urlaubs jetzt einladen und gönnt mir die herz
liche Freude, in eurer lieben Geſellſchaft die
ſchönſten Punkte an den Ufern des herrlichen
Stromes, die ich ſo genau während meiner
dienſtlichen Tätigkeit in Königswinter kennen
gelernt, nach ſo langen Jahren wieder aufzu
ſuchen.“

Ein dunkle Röte war in Eliſabeths Wangen
geſtiegen, ſie ſchüttelte leiſe den Kopf und wollte
ſein großmütiges Anerbieten voll inniger Dank
barkeit ablehnen. Doch mit bittender Gebärde
winkte er ihre Antwort ab und fuhr in ruhigem,
ernſten Tone fort

„Die treue Pflege unſres lieben Heimge
gangenen hat es euch bisher unmöglich gemacht,
das ſchöne Rheinland kennen zu lernen, doch
mit ſeiner friſchen, fröhlichen Empfänglichkeit für
die Reize der Natur würde er mir gewiß zu
ſtimmen, euch für die kurze Zeit in die ſchöne,
blühende Welt, die er ſelbſt ſo geliebt hat, aus
eurer ſtillen Trauer hier zu eutführen. Dein
Gatte hat ſein Weib und Kind meinem Schutze
empfohlen, und ſo bitte ich dich von Herzen,
Eliſabeth, dich auch vertrauensvoll jetzt meinem
Wunſche zu fügen. Du ſiehſt blaß und ange

griffen aus und nach den ſchweren Zeiten, die
ihr durchlebt, iſt es deine Pflicht, jetzt auch für
deine und deines Kindes Geſundheit und Wohl
behagen Sorge zu tragen. So hoffe ich be
ſtunmt, daß die neuen, wohltuenden Eindrücke
unſrer kurzen Reiſe euch beide, die ihr wahrlich
dringend der Erholung bedürft, körperlich und
geiſtig ſtärken und kräftigen werden.“

Jubelnd flog ihm Erika in ſtürmiſcher
Freude um den Hals.

„Welch herrliche Ausſicht eröffneſt du uns,
Onkel Georg,“ rief ſie, und ihre glänzenden
Augen blickten mit ſtummer, flehender Bitte zu
der Mutter herüber; „ſeit Jahren iſt es mein
ſehnſuchtsvoller Wunſch, den ſchönen Rhein
kennen zu lernen, aber niemals hätte ich ohne
die Mama eine längere Reiſe unternehmen
mögen, und nun ſteht uns beiden ein ſo genuß-
reicher Ausflug unter deiner lieben Führung
bevor! Wie ſoll ich dir nur danken, Onkel
Georg Gelt, Mütterchen,“ fuhr ſie ſchmeichelnd
fort, indem ſie Eliſabeth zärtlich umſchlang, „du
kannſt ihm und auch mir unſre Bitte nicht ab
ſchlagen und wirſt uns die bevorſtehende Freude
unſrer gemeinſamen Reiſe nicht verſagen l

„Jch kann dieſen neuen Beweis deiner Güte
unmöglich für uns annehmen, Georg,“ ſagte
Eliſabeth mit einfacher Offenheit.

Erſt in ſpäter Abendſtunde gelang es dem
liebevollen Zuſpruch Georgs und den innigen
Bitten ihrer Tochter, Eliſabeths Einwilligung,
die ſie ſchließlich aus tiefgerührtem Herzen gab,
zu erlangen, und zu Erikas unendlichem Jubel
ward die kleine Reiſe ſchon am folgenden Mittag
angetreten

Es waren herrliche, wunderſchöne Tage, vom
köſtlichſten Frühlingswetter begünſtigt, die ihnen
der kleine Ausflug gewährte. Wie ein heller
Sonnenblick, der das trübe Nebelgrau ihres
langewohnten, ſtillen Lebens mit lichtem Glanze
verklärte, ſo erſchloſſen ſich den entzückten
Blicken der beiden Frauen unter Georgs orts
kundiger Führung die landſchaftlichen Schön
heiten der Rheinuüfer und des Siebengebirges.
Nach ſorgfältig ausgearbeitetem Plane ſtreifte er
zu Waſſer und zu Lande mit ihnen umher, oder
ſie verweilten ab und zu, um jeder liberbürdung
vorzubeugen, in traulichem Beiſammenſein in
einer der reizend gelegenen Ortſchaften. Das
liebliche Städtchen aber, in welchem er ſeine
Jugendfreundin einſt heimzuführen gehofft hatte,
berührten ſie nicht. Georgs treue Fürſorge, die
ſeine Schutzbefohlenen mit ſteter Rückſichtnahme
und liebevollen Aufmerkſamkeiten überall umngab
tat beiden unendlich wohl war Eliſabeth doch

hisher nur gewohnt geweſen, ſelbſt für andre
zu ſorgen, ohne je an ihr eigenes Wohlbehagen
denken zu können. Erfriſcht und geſtärkt, wie
Georg es ihnen vorausgeſagt, kehrten ſie alle
am Schluß ſeines Urlaubs nach Wiesbaden zu
rück, wo ſie der letzte Abend vor ſeiner Heim
reiſe noch ſtill und gemütlich in Eliſabeths
kleinem Heim wieder vereinte Lächelnd
wehrte er ihren und Erikäs überſtrömenden
Dankesworten und verſicherte ſie immer wieder
mit warmer Herzlichkeit, daß er den eigenen
Genuß und die innere Befriedigung die ihm
dieſe Rheinfahrt gewährt, nur ihrer lieben Be
gleitung zu danken habe.
G 17 (Fortſetzung ſolgt.)
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tung deswegen getroffen, um nicht vom Waſſer
fortgetragen zu werden,

Leutenberg t. Tly., 1. März. Der jüngſt ver
ſtorbene Beſitzer der im Sormitztale gelegenen Gru
bersmühle mußte ſeine Steuern an drei Staaten
bezahlen, da ſein Beſitztum drei verſchiedenen Län
dern angehört. Die Steuern für die Mühle mußten
nach Reuß j. L. für die Brauerei nach Reuß ä. L.
und für das Gaſthaus nach Schwarzburg- Rudol
ſtadt entrichtet werden.

Arnswalde. Eine unangenehme Ueberraſchung
wurde dem hieſigen Materialwarenhändler U. zu
teil, als er am frühen Morgen ſeinen Lagerkeller
betrat, wo die aufgeſtapelten Waren luſtig umher
ſchwammen. Als nach der Quelle des eingedrunge
nen Waſſers geſucht wurde, fand man, daß im un
bewohnten Nachbarhauſe ein Rohr der Waſſer
leitung gebrochen war, und daß von hier aus das
ausgeſtrömte Waſſer in den Keller gedrungen war.
Der angerichtete Schaden iſt ziemlich beträchtlich
und das Gericht wird wohl zu entſcheiden haben,
wer ihn zu tragen hat.
ÄÜÄ n aaaaaaa,a,naagrraonnannnnanaaanna-

Vermiſchtes.
Berlin. 6000 Schneidergeſellen waren letzten

Sonnabend Abend von ihren Meiſtern, die die
neuen Lohnforderungen nicht anerkennen wollten
ausgeſperrt. Dazu kommen 1500 ausgeſperrte Ta
pegierer, 12000 ausgeſperrte Holzarbeiter. Die
Maurer und Zimmerleute fordern einen achtſtun
digen, ſtatt des bisher neunſtündigen Arbeitstages
und einen Stundenlohn von 85 ſtatt bisher 75 Pfg.

Berlin. Jnterſſant iſt es, aus einem Berichte
zu erfahren, daß die Reichsbank auch heute noch
unter den Fälſchungen des früheren Oberfaktors
Grünenthal zu leiden hat, der nach ſeiner Entlarvung
im Jahre 1898 durch Selbſtmord endigte. Grünen-
thal hatte, wie erinnerlich, von der Reichsbank her
geſtellte, aber nicht verausgabte Tauſendmarkſcheine
in den Verkehr gebracht. Tauſendmarkſcheine, die

von jedermann für echt gehalten werden mußten,
ſind im Jahre 1906 740 Stück mehr zur Einlöſung
präſentiert worden, als ſeinerzeit überhaupt recht
mäßig ausgegeben worden waren. Die Reichsbank
erleidet dadurch einen Verluſt von 740000 Mark.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß bis zum März
1898 von Grünenthal gefälſchte Noten zu 1000
Mark in viel größerer Zahl, als nachgewieſen
werden konnte, in den Verkehr gebracht worden ſind.

Breslau, 12. März. Jn der Nähe der Küraſ
ſterkaſerne wurden heute drei Leichen, zwei männ
liche und eine weibliche, mit Schußwunden aufge
funden. Wie aus den vorgefundenen Papieren
hervorgeht, handelt es ſich um ein Dienſtmädchen,
einen Schloſſergeſellen und einen Bäckergeſellen.
Sie haben gemeinſchaftlich Selbſtmord begangen.

Hirſchberg, 1. März. Schon ſeit Jahren war
es ein offenes Geheimnis in den Gerichtskreiſen,
daß in der Friedeberger Gegend ein wichtiges Eides
helferKonſortium beſtand, deſſen Mitglieder ſich in
Zivil und Strafprozeſſen herausſchworen. Erſt im
vorigen Jahre gelang es, die Bande zu faſſen.
Zwei Mitglieder wurden zu je vier Jahren Zucht

haus wegen Meineids verurkeilt, ein drittes Mit
glied beging Selbſtmord. Jetzt ſoll ſich als Leiter
der ganzen Eideshelferbande der Zigarrenfabrikant
Kunkel aus Röhrsdorf gräfl. mit mehreren Mitgliedern
wegen Meineid und Verleitung zum Meineide vor
dem im März hier tagendeir Schwurgericht verant
worten. Der Termin iſt auf den 11. März angeſetzt

Aſerlohn i. W. 11. März.

Anzeigen.
600Der in der Zöglingsküche der

Unterofſizier-Vorſchule Annaga
burg in der Zeit vom 1. April
1907 bis Ende März 1908 aufkom-
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den und iſt hierzu Termin auf
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Genuſſes von Mirabellen aus einer Konſervenbüchſe
ſtarb vergangene Nacht die Ehefrau des Hoteliers
Eduard Jäger hierſelbſt. Die Leiche wurde polizei
lich beſchlagnahmt

Müuchen, 9. März. Jn der Frühe gegen 57
Uhr zog über München und Umgebung ein ſtarkes
Gewitter hin es blitzte und donnerte wie zur
Sommerzeit. Ein nachfolgendes Schneegeſtöber
mahnte dann allerdings, daß wir noch immer im
Frühlingshoffen ſind, dem die Vormittagsſonne
zwingenden Nachdruck gab.

Ein Wolf anf dem Gichsfelde geſchoſſen.
Jm Herzen Deutſchlands, auf dem Eichsfelde, inachte
vor einigen Tagen, wie der „Berl. Morgenpoſt“
aus Heiligenſtadt geſchrieben wird, ein Jäger aus
Breitenworbis eine ſeltene Jagdbeute. In der
Nähe dieſes Ortes gewahrte er in der Dämmerung
einen großen Wolf. Das Raubtier ſchlug ſich in
großen Sprüngen dem Dorfe zu. Durch zwei
wohlgezielte Schüſſe des Jägers wurde es nieder
geſtreckt. Das Dier wog ausgeweidet 86 Pfund
es trug einen prächtigen Pelz, der verkauft wurde.
Das Fleiſch des Wolfes wurde von einer Geſellſchaft
von 18 Herrn verzehrt, denen dieſes ſeltene Wild
prett vorzüglich mundete. Seit hundert Jahren
hat man auf dem Eichsfelde keinen Wolf mehr an
getroffen. Vielleicht iſt er einer Menagerie entlaufen.

Der letzte Mohikaner. Ein Hundertmarkſchein,
der kürzlich vereinnahmt wurde, trug mit roter
Dinte folgenden wehmutsvollen Nachruf; „Jeßo
entfleuchſt du machtlos meinen Händen, ich habe
leider keinen zweiten zu verſenden!“ Der ehe
malige Jnhaber dieſes blauen Lappens möge ſich
damit tröſten, daß es viele Tauſende gibt, denen es
ebenſo ergeht.

Die Grenze der Kohlengewinnung. Der
Kohlenbergbau in Weſtfalen dringt ſtetig nach Oſten
und Nordoſten vor. Jn der Lippegegend tauchen
überall die Schachtanlagen mit ihren Türmen auf.
Noch nicht lang iſt es her, da waren die Maximilian
felder bei Hamm die öſtlich am weiteſten vorge
ſchobenen. Heute ſind große Teile der öſtlicher
liegenden Kreiſe Soeſt und Beckum diesſeits und
jenſeits der Lippe ſchon angebohrt. Je weiter aber
nordöſtlich, um ſo tiefer liegen die Flötze. Jn den
Feldern der „Weſtfalen“ liegen die Kohlen erſt bei
etwa 1 100 Meter, und im Kreiſe Lüdinghauſen iſt
man ihrer erſt bei 1320 Meter fündig geworden.
Dieſer Mitteilung wird hinzugefügt, daß durch dieſe
große Teufe, die hier die Gewinnung der Kohle
heiſcht, auch die Grenze für den Bergbau in dieſer
Gegend und bei ſolcher Tiefe gegeben iſt. Die tech
niſchen Schwierigkeiten können für eine Kohlenge-
winnung in einer Tiefe von 1200 Metern und 1800
Metern wohl überwunden werden, aber die hohe
Temperatur, die in ſolchen Tiefen herrſcht, gebietet
ein Halt. Jn den Kreiſen der Bergbehörden und
der Privatunternehmer iſt man ſich klar darüber,
daß weiter in die Tiefe, als oben beiſpielsweiſe an
gegeben iſt, bei der Kohlengewinnung nicht ge
gangen werden kann.

Was iſt reiner Bieuenhonig?
Von Lehrer Schober, Annaburg.
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Trotz des ſchlechten Honigjahres 1906 hat es den Anſchein,
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geben die Ware oft noch billiger ab. Bienenzüchter und denkende
Landleute wiſſen ganz genau, daß bei dem heutigen intenſiven
Betriebe der Landwirtſchaft, der ein ordentliches, gelbes, honig
ſpendendes Hederichfeld nicht mehr aufkommen läßt, bei der aus
gedehnten Kultur der Hackfrüchte, die eine Honigausbeute über
haupt nicht gewähren, ſowie bei den beträchtlichen Koſten für
Aufrichtung des Bienenſtandes und Anſchaffung von Bienen
wohnungen und Bienenzuchtgeräten in ſchlechten Jahren das
Pfund Honig nichr unter 1,10 Mk. und bei den beſten Honig-
ernten nicht unter 90 Pfg. verkäuflich iſt, ſoll anders der Bienen
vater bei ſeiner mühevollen Arbeit auf dem Bienenſtande nur
einigermaßen ſeine Rechnung finden. Daß alſo für einen Preis
von 40 bis 60 Pfg. pro Pfund reiner, aus Blüten eingetragener
Bienenhonig, wie er aus der Schleuder kommt, von reellen
Bienenzüchtern nicht geliefert werden kann, ſteht außer allem
Zweifel, und der die Natur beobachtende Landmann weiß das
ganz genau. Aber der mit den Geheimniſſen der Natur weniger
vertraute Städter glaubt, Honig ſei Honig, und läßt ſich deshalb
durch das billige Angebot ſogenannter Honigfabrikanken nur zu
leicht zum Ankauf der Ware verleiten, leider faſt immer zum
eigenen Nachteil; denn der erſtandene Honig riecht nicht, ſchmeckt
nicht und bekommt auch nicht. Reiner Bienenhonig iſt aber in
allen Fällen von gromatiſchen Geruche, lieblichem Geſchmacke
und vorzüglicher Bekömmlichkeit. Es iſt daher eine unabweis-
bare Pflicht eines jeden Bienenzüchters, das konſumierende Pub-
likum über Weſen und Bildung des reinen Bienenhonigs nach
beſten Kräften aufzuklären, und ſo wollen wir denn heute mit der
Beantwortung der Frage beginnen: „Was iſt reiner Bienenhonig?“

Kurzerhand läßt ſich die Frage dahin beantworten: „Echter,
garantiert reiner Bienenhonig iſt der Süßſtoff, Nektar genannt, den
die Bienen in den Blüten der Pflanzen ſammeln, heimtragen
und in den Wabenzellen aufſpeichern.“ Wie entſteht nun aber
der Nektar in der Blüte? Unſere Pflanzenphyſiologen haben
uns gelehrt, daß jede Pflanze Nahrung aufnimmt, beſtehend
aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff, aufgelöſtem Schwefel,
Phosphor, Eiſen, ſowie anderen Minerallöſungen. Dieſe Stoffe
verarbeitet die Pflanze zu Säften, die ſie nach allen ihren Tejlen
ſendet und dort zur Zellenbildung reſp. zum Auswachfen bereits
vorhandener Zellen verwendet. Ein ſolcher Saft iſt auch der
Nektar, den die Pflanze zur Blüten und Fruchtbildung produziert-
Bereits mit dem Aufbau der Knoſpe beginnt die Bildung des
Nektars, der aber ſolange aufgebraucht wird, wie die Blüte im
Werden begriffen iſt. Jſt aber die Blume aufgeblüht, ſo hört
für mehrere Tage, bis nämich die Fruchtentwickelung beginnt,
die Zellenbildung auf, nicht aber die Safterzeugung zur Bildung
des Nektars. Bald tritt dann auch ein Ueberſchuß an Süßſtoff
ein, den nun die Pflanze als augenblicklich überflüſſig durch die
auf dem Blütengrunde vorhandenen Nektar- oder Honigdrüſen
ausſtößt. Weil aber der Nektar durch Hinzutritt der Luft und
Aufnahme von Blumen- und anderen Staube ſchnell erhärtet
und ſomit der Samenentwickelung leicht hinderlich werden könnte,
ſo hat der allweiſe Schöpfer dem Bienlein zugerufen: „Der Tiſch
iſt gedeckt, kommt und laßt euch nieder, tut dem Gäſtgeber Ehre
an!“ Und das Bienlein läßt ſichs nicht zweimal ſagen. Jm
freundlichen, warmen Sonnenſcheine fliegt es ſummend von
Blume zu Blume und jauchzt: „Wie herrlich duften die in dem
funkelnden weißen, roten, gelben und blauen Porzellan aufge
tragenen Gerichte, und wie köſtlich ſchmeckt der ambroſiſche Nek
tar aus dem nagelneuen, ſaubern Tiſchgerätl“ Mit emſigem
Fleiße ſammelt es dieſe herrliche Gottesſpeiſe. und konſerviert
ſie in den Zellen der Waben. Das iſt, mein Lieber, der echte
garantiert reine Bienenhonig. Man könnte ihn auch Naturhonig
nennen, weil die Natur ihn hervorbringt. Daß dieſes Natur-
produkt etwas köſtliches iſt, ſpricht König David aus, wenn er
das Wort Gottes mit Honig und Honigſeim in einen Vergleich
ſtellte, und Vater Gleim ſang vor hundert Jahren:

Eine kleine Biene flog
Emſig hin und her und ſog
Süßigkeit aus allen Blumen.
„Bienchen“, ſpricht die Gärtnerin,
Die ſie bei der Arbeit trifft,
„Manche Blume hat auch Gift,
Und du ſaugſt aus allen Blumen
„Ja“, ſagt ſie zur Gärtnerin,
„Ja, das Gift laß ich darin

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Freitag abend 6 Uhr Beichte und

heil. Abendmahl. Herr Paſtor Lange-
ee

feinstes Frlanzenfett S

zum Rochen,
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H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Einen großen Poſten

hat billig abzugeben
gebrauchte Kiſten Se

J. G. Hollmig's Sohn

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen
Bercharrucigerei Herm. Steimbeiss.
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Diergarten, den 11. März 1907.

Der Forſtmeiſter.

Kotklee, Thymothee,
BReygras, Seradella,
Riesenspörgel,
gelbe Senf.,
Sommerwicelem,
BWuttererbsen,
Bekendorfer um
Oberndorferunkelm,
Steckewiebeln

ſowie diverſe
Gemiisesämmereien

empfiehlt in beſter keimfähiger Ware

J. G. Hollmig's Sohn.

5 Millionen
ſehr kräftige, wurzelreiche n

Kiefernpflanzenhat abzugeben, à e en Pf.

gegen vorherige Einſendung des Be
trages oder Nachnahme, Verpackung
wird billigſt berechnet. Körbe wer
den zurückgenommen u. voll vergütet.
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bei Liebenwerda.

Echtes Avenarius
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beſtes Mittel zur Bſerer,
ung bearbeiteter Hölzer

einpfiehlt
Otto Riemanm.

Zur bevorſtehenden

e e D DeFrühjahrsausſagt
einpfehle ich alle Sorten

5 W SHümereien
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lieferanten, in Erfurt.

C. Ceist.
Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

EKOMB M SaGiGS-
Gelee nen Harem

mit Hamen-Auufcnuchk
fertigt in beliebiger Anzahl (Schon von 1 Dutzd. ab) die

Buchdruckerei H. Steinbeiss.

Vpbegr eng
sind die Vorzüge Von

für alle Gasarten und flüssigen Brennstofte.
In allen Grössen von e 2000 S. Seit 40 Jahren

erprobt und bewährt in allen Betrieben von
Gewerbe, Landwirtschaft u. Industrie.

Heizgas- Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin-Motoren, Lokomohilen, Cokomotiven.

Gasmotoren- Fabrik Deute
Ing.-Bür. u. Werkstatt Leipeäc, Gerberstrasse I.

à St. 50 Pfg
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Hinder-Trikots, Zugavenfäckchen, Untertaillen,

Unterhoſen, Unterröcke,
Barchend-Betttücher, Schlaſdecken, Bettdecken,
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Taillentücher, wollene Kopftücher,

weiße u. bunte Barchendhemden ſür Herren,
Damen und Hinder,
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wollene Hleiderſtoſſe, Jnletts, Bettzeunge,

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,
Taſchentücher, Strümpfe, Strickwolle u. ſ. w.
empfiehlt zu billigſten

eſener.Annaburg. Seh. Schimnn

in

einpfiehlt

Zu unſerem am Sonntag
sehlösschen“ ſtattfindenden

Canzkränzel
den ſ7. März im „„Walclk-

geſtatten wir uns Freunde und Gönner ergebenſt einzuladen

Klegelklub Gut Holz“.

en ſehwarz und blau
O. II. I. I275, 12350

Konfirma
S

1450 Le bis 24 II.
anden- Hüte

I. O. I. 60 und I. O I.
Kragen, Chemiſette, Manſchetten,Schlipſe, Hoſenträger und Handſchuhe

einpftehlt in größter Auswahl

in einfachen und eleganten Einbaänden empſtehlt

Ceran. Steinbeiss, Buchdruckerei.
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bei a lO en
8 äſe hochf. Holländer,
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10 Pfo Poſtkolli
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Neumünſter i. H. n 12.

Aanmrenmus
à Pfund 15 Pfg.

Marmelade
à Pfund 30 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann.

Magentropfen
(Münchener)

ausgezeichnet durch ihre verdaunngs-
fördernde Wirkungzu haben in der

Apotheke Annaburg.

)agenfett
prima beſtes Schwirnrntfett

und e nrſowie in 2 und 1 Pfd. Doſen

Otto Niemann.

60600Milch ueker,h Neſtle!s
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Kindermehl,
worte u. Herrn Rektor

Apotheke Anngburg.e

Braun ſche
Stofffarben

zum Selbſtſärben von Wolle, Halb
wolle, Seide, Baumwolle und

Leinen in diverſe Farben
einpfiehlt die

Drogerie u Anngaberg
O. Schwan

Neue konſervierte

Kompol rii chle
e eteen Fabrikat
18: Aprikoſen MelangeBirnen Mirabellen

Erdbeeren Nüſſe, Pfäirſiche
Heidelbeeren Pflaumen
Himbeeren Reineelauden
Kirſchen Stachelbeeren

in u. 2 Pfund Doſen
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Feinſtes

priſeleinöl
empfiehl t ſtets friſch

J. G Hollmig's Sohrn-
Silt kütrKein rn in en
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e H. Steinbeiß.

aſſern

Für die viel Se izſpeuden
u das ehrende Grabgeleit
bein Begr e meiner leben

S v en ermit herzlichſtenDank, ins e eve a ch Herrn
Paſtor e ge für die Troſtes-

Jähnigee
für den erhebenden Geſang.

Dank dem Verein „Mili
täriſche Kameradſchaft für
das freiwillige Tragen.

Ernst Albrecht.

e mRedakt on, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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